Dossier thématique N° 5

Les parlers dialectaux – Mundarten im Elsass

Thème II

La langue dans tous ses états

Lehrer

	Titre du poème
	auteur
	récitant
	niveau

	
Dialekt
	André Weckmann


	Mme Anstett

M.Schreiber
	6°/5°

	Jetzt rede in miner Sproch


	Adrien Finck
	M. Schumacher
	6° à 3°

	Beispiel vom Baim


	Adrien Finck
	M. Schumacher


	6°/5°

	Wer waiss
	André Weckmann
	Mme Zeter
	

	Wesse welle m’r
	André Weckmann
	Mme Zeter
	6°/5°


II,1 André Weckmann

                                                                       Récitants: Madame Anstett/ Monsieur Schreiber

 Dialekt

werter

en ere sprooch

wo mine esch

werter

en ere sprooch

wo kenni esch

werter

en ere sprooch

wo nix ze malde het

werter

en ere sprooch

wo alles het ghet

werter

en ere sprooch

wo mer üsem dalwe müen

werter

en ere sprooch

wo mer unser hîsel met böjje

werter

en ere sprooch

wo mer wedder

drénne

wohne 

welle

1. Objectifs

Compréhension fine du poème.

Faire prendre conscience de l’aspect affectif de la langue par les images choisies et par les sonorités.

Transposition en allemand avec un objectif linguistique : la relative dans les deux systèmes.

Pour l’écoute, utiliser les deux enregistrements, ce qui permet un travail de phonétique

2. Mise en œuvre

a. Das Vorwissen wecken

· Vom Titel ausgehen und Vergleiche herstellen zwischen Dialekt und Sprache: einen Erwartungshorizont aufbauen

· Was ist gemeinsam? Verschiedene Elemente erwähnen- Wortfeld Sprache 

 die Sprache- die Wörter- die Sätze- die Aussprache- der Inhalt- den Inhalt näher definieren 

(vielleicht einen Zusammenhang herstellen mit den aufgenommenen Gesprächen) wenn nicht, Alltagssprache- affektive Sprache für den Dialekt.

Wo wird er gesprochen? Wer spricht ihn mit wem?

· Was ist anders?

 die Grammatik – die Aussprache- die Hochsprache ist auch die offizielle Sprache, die Amtssprache, die Sprache der Schule- der Kultur

Wo wird sie gesprochen/ gelernt?

b. Das Gedicht nach und nach verstehen

· Gedicht ein erstes Mal hören.

·  Was fällt auf?

· Wiederholung- Werter- Sprooch Anapher

· Der weiche Klang des W und der dumpfe Klang des O/Oe

· Das Ende noch einmal hören ab

werter

en ere sprooch

wo mer unser hîsel met böjje

werter

en ere sprooch

wo mer wedder

drénne

wohne 

welle
-  Womit wird die Sprache verglichen?

Auf die letzten Wörter achten „wohnen wollen“ und dann „hîsel“ „böjje“ identifizieren.

-  Was bedeutet das, wie kann man mit Wörtern ein haus bauen und darin wohnen?

-  Dann auf den Anfang zurückkommen – hören und mitlesen-  und alles Negative oder Vergangene unterstreichen.

werter

en ere sprooch

wo kenni esch

werter

en ere sprooch

wo nix ze malde het

werter

en ere sprooch

wo alles het ghet
werter

en ere sprooch

wo mer üsem dalwe müen ( ausgraben)

· Welchen Sinn soll man da verstehen? Was ist richtig/ falsch

R/F Dass man ein Museum für den Dialekt bauen müsste

R/F Dass der Dialekt nichts zu sagen hat

R/F Dass der Dialekt nicht nur zur Vergangenheit gehören soll

R/F Dass man den Dialekt  neu aufbauen will

R/F Dass es eine enge Beziehung gibt zwischen dem Sprecher und seinem Dialekt

1. Vom Dialekt in die Hochsprache

· Das Gedicht ins Deutsche umsetzen, sodass die Relativsätze bearbeitet werden können.

Bemerken, dass man manche Wörter nicht „übersetzen „kann, dass man ein ganz anderes Wort benutzen muss (dalwe- ausgraben)

Das Präteritum für „het geht „

· Die beiden Gedichte vergleichen: wie empfinden sich die beiden Texte vom Klang her. Die dialektale Fassung ist weicher. Der Relativsatz fühlt sich härter an. Daraus kann man schließen, dass der Dialekt als affektive Sprache empfunden wird.

· Übersetze das Gedicht in die Hochsprache

	Wörter

In einer Sprache 

Die meine ist

Wörter

In einer Sprache

Die keine ist

Wörter

In einer Sprache

Die nichts zu melden hat

Wörter

In einer Sprache

Die alles hatte

Wörter


	In einer Sprache

Die man ausgraben muss

Wörter

In einer Sprache

Womit unser Häuslein bauen Wörter

In einer Sprache

Worin

Wir 

Wieder

Wohnen

wollen




II, 2  Jetzt rede i in miner sproch  Adrien Fink 

 Jetz red in minra Sproch   Adrien Finck     récitant M. Schumacher

Jetz versteht mi niama meh

jetz red i in minra Sproch

jetz kenna àlla zum Kückück geh

ich blib un dàs langt m’r doch

So reda nur noch uns’ra Lit

im Sundgài unta bi uns d’heim

àwer dia hära mi nit so wit

un sa han därt o àndra Traim

Ihr wu meina : dàs isch ke Sproch

so reda d’Büra mit da Kiah-

zum Flüacha langt sa immer noch

un so mach i mina Lada züa

A. Verstehen 

1. Die zweite Strophe hören und heraushören von welcher Gegend im Elsass gesprochen wird.

Sundgau

-  Wo liegt diese Gegend? 

-  Was charakterisiert diese Mundart? Was hast du erfahren? 
-  Was man noch dazu sagen muss. Voir la carte linguistique et le travail sur les phrases enregistrées.

Von den  Schlüsselwörtern ausgehen! 

Erste Strophe

Jetzt- Sproch/Sprache – kenna / können – blib/ bleiben – doc/doch – Kükück/ Kukuck – ( faux ami= langt # lange = es reicht)

Zweite Strophe

Reda/reden – unda/unten – d’heim/daheim- hära/hören – Traim/Träume

Dritte Strophe

Meina/meinen – Sproch/Sprache – Büra/ Bauern – immer/immer – flücha/ fluchen – Lada/ Läden – machi  mina Lada zua/ Mache ich meine Läden zu

2. Was habt ihr gehört?  Ausstreichen, was ihr nicht gehört habt!

· Erste Strophe

Jetzt /Sprache –können –bleiben – doch – Kuckuck – (faux ami = langt # lange = es reicht)

· Zweite Strophe

reden – unten – daheim- hören – Träume

· Dritte Strophe

meinen – Sprache –Bauern – immer –  fluchen – Läden- mache ich meine Läden zu.

3. Das Gedicht in deutscher Sprache ergänzen

Jetzt rede ich in meiner Sprache

Jetzt ……….. mich niemand mehr

Jetzt……..

Jetzt können alle …..

So ……. nur noch unsere Leute

Im Sundgau unten bei uns …..

Aber die hören mich nicht so weit.

Und sie haben dort auch andere ……

Ihr, ihr meint, das ist …….

So reden die ………mit ihren Kühen

Zum Fluchen reicht sie sowieso noch

Und so ……………………….

4. Wie ist der Ton dieses Gedichts. Streiche aus, was nicht passt!

Pessimistisch – optimistisch – sauer – fröhlich – nostalgisch – negativ – erfreut.

5. Interpretieren

· Womit vergleicht er die Sprache (letzter Vers)

· Was kann man nicht mehr in dieser Sprache. Diese Idee hatten wir schon in einem anderen Gedicht (darin wohnen – Dialekt - André Weckmann )

· Was zeigt, dass diese Sprache nicht mehr angepasst ist? (Sie ist kein Kommunikationsmittel mehr, deshalb schließt er sich mit sich selbst ein)

Mit einer größeren Klasse kann man eine Parallele herstellen mit dem Text von Peter Bichsel : Ein Tisch ist ein Tisch ( beiliegend)

[image: image1.jpg]EIN TISCH IST EIN TISCH

[ch will von einem alten Mann erzihlen, von einem Mann, der kein Wort
mehr sagt, ein miides Gesicht! hat, zu miide zum Licheln® und zu méde,
“um bdse zu sein. Er wohnt in einer kleinen Stadt, am Ende der StraBe oder
ahe der Kreuzung. Es lohnt sich® fast nicht, ihn zu beschreiben, kaum etwas
; unterschexdel’ ihn von andern, Er tréigt einen grauen Hut, graue Hosen, einen
grauen Rock® und im Winter den langen grauen Mantel.

Im obersten Stock? des Hauses hat er sein Zithmer. In seinem Zimmer sind

“zwei Stiihle®, ein Tisch, ein Teppich®, ein Bett und ein Schrank . Auf einem
Kkleinen Tisch steht ein Wecker!!, daneben liegen alte Zeitungen und das
Fotoalbum, an der Wand hingen eéin Spiegel und ein Bild.

- Der alte Mann machte morgens einen Spaziergang und nachmittags einen
Spaziergang, sprach ein paar Worte mit seinem Nachbarn 2, und abends safs
erari seinem Tisch. Das dnderte sich nie, auch sonntags war das so. Und wenn
der Mann am Tisch sa6, horte er den Wecker ticken, immer den Wecker ticken.

Dann gab es einmal einen besonderen Tag, einen Tag mit Sonne, nicht
zu-heif, nicht zu kalt, mit Vogelgezwitscher %, mit freundlichen Leuten, mit
Kindern, die spielten, unid das Besondere war, dass das alles dem Mann plotzlich
gefiel. Erlichelte. ;Jetzt wird sich alles dndern ™ dachte er.

Aber im Zimmer waralles gleich 1%, ein Tisch, zwei Stiihle, ein Bett. Und wie
% ersich hinsetzte, horte er wieder das Ticken, und alle Freude !¢ war vorbei,
denn nichts hatte sich geandert. Und deri Mann iiberkam eine gan Wuth.
»Es muss sich dndern, es muss sich dndern!*
LImmer derselbe Tisch®, sagte der Mann, ,dieselben Stithle, das Bett, das Bild.
Und dem Tisch sage ich Tisch, dem Bild sage ich Bild, das Bett heifSt Bett,

5 wid den Stuhlnennt man Stuhl. Warum denn eigentlich? Die Franzosen

sagen dem Bett, iy dem Tisch ,tabl, nennen das Bild ,,tablo” und den Stuhl
»schis®, und sie verstehen sich. Und die Chinesen verstchen sich auch.
»Weshalb ¥ heiflt das Bett nicht Bild?", dachte der Mann und lichelte, dann
lachte er, lachte, bis die Nachbarn an die Wand klopften und ,Ruhe riefen.

3 Jetzt dndert es sich®, rief er, und er sagte von nun an dem Bett ,Bild*., Ich
bin-miide, ich will ins Bild", sagte er, und morgensblieb er oft lange im Bild
liegen und tiberlegte, wie er nun dem Stuhl sagen wolle, und er nannte
den Stuhl ,Wecker®, Er stand also auf, zog sich an, setzte sich auf den
"Wecker und stiitzte die Arme auf den Tisch. Aber dgr Tisch hief nicht mehr
Tisch, er hief jetzt Teppich.

- Der Mann fand das lustig, und tibte® den ganzen Tag und prigte sich die
neuen Worter ein. Jetzt wurde alles umbenannt?s Er war jetzt kein Mann
mehr, sondern ein FuB, und der Fufl war ein Morgen; und der Motgen ein
Blann. Der alte Mann kaufte sich blaue Schulbefte und schrieb sic mit den

w0 neuen Wortern voll. Er hatte jetzt eine neue Sprache, die ihm ganz allein
gehorte™. Und es kam so weit, dass der Mann lachen musste, wenn er die
Leute reden horte.
Aber eine lustige Geschichte ist das nicht. Sie hat traurig angefangen und
hort traurig auf. Der alte Mann im grauen Mantel konnte die Leute nicht
s mehr verstehen, das war nicht so schlimm . Viel schlimmer wa, sie konnten
ihn nicht mekir verstehen. Und deshalb sagte er nichts mehr. Er schwieg®,
sprach nur noch mit sich selbst, griifite nicht einmal mehr.

Peter BICHSEL, 1969 (gekiirzt)
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das Gesicht, er: le visage
lacheln: sourire

sich lohnen: valoir la
peine

beschreiben (ie, ie):
décrire

unterscheiden (ie, ie):
distinguer

der Rock, “e: la veste
der Stock, Stockwerke:
Pétage

der Stuhl, “e: la chaise
der Teppich, e: le tapis
der Schrank, “e: 'armoire
der Wecker, -: le réveil

le voisin

das Vogelgezwitscher:
le gazouillis des oiseaux
sichéindern: changer,
se transformer

15 gleich: pareil, identique
16 die Freude, n: la joie
17 die Wut: la colére
18 weshalb: pourquoi
19 nennen (a, a): nommer
20 iiben: travailler,
S'entrainer
21 umbenennen (a, a):
changer le nom de qc
22 gehoren (+DAT):
appartenir @
23 schlimm: grave
24 schweigen (ie, ie): se taire
& {
adjectifs
einsam solitaire
eintonig monotone
fremd étranger
langweilig ennuyeux
nomsg
der Alltag la vie de tous les
der Aufenseiter, - le marginal
die Bedeutung, en la signification
| der Code, s le code
der Jugendliche (ADj sussT) le jeune
der Kontakt, e zu (+DAT) le contact avew
die Vereinsamung Pisolement
verfes
sich absondern von (+DaAT) s'isoler de
(hat sich abgesondert)
(sich) ausschliefen (s’ )exclure

schloss (sich) aus, hat (sich) ausgeschlossen
gehoren zu (+DaT)

(hat gehort)

sich verstindigen (hat sich verstzndigt)

-

faire partie de
se faire compren:




II,3 Beispiel vom Baim. Adrien Finck

S Beispiel vom Bàim   Adrien Finck

Schài wia d’r Bàim sich tiaf

in d’r Heimetbooda tüat bohra

so wàchst ’r hoch zum Liacht

un odmet Luft üs àller Walt

Sàft kunnt vo tiaf

Liacht kunnt vo hoch

ar singt im Niderwind

ar singt im Ewerwind

steht wenn d’r Sturm uns um d’ Ohra bloost

verwurzelt tiaf

waltoffa hoch

Objectif: compréhension fine : la métaphore filée de l’arbre et de la langue 

Moyens : l’illustration et le passage par l’allemand standard.

1. Beschrifte das Bild mit folgenden Vokabeln

Der Boden- die Wurzeln- gegen das Licht wachsen – Der Saft kommt von tief- der Sturm bläst um die Ohren des Baums – das Licht kommt von oben-  verwurzelt sein - tiefe Wurzeln haben- der Baum bohrt sich in den Boden- die Krone – das Laub

[image: image2.png]



2. Ergänze folgende Tabelle 

	Deutsche Ausdrücke
	Sinnverwandte Ausdrücke aus dem Dialekt

	
	tiaf

	
	Liacht kommt von hoch

	
	

	
	

	
	

	
	

	
	

	
	

	
	


Der Boden- die Wurzeln- gegen das Licht wachsen – Der Saft kommt von tief- der Sturm bläst um die Ohren des Baums – das Licht kommt von oben-  verwurzelt sein - tiefe Wurzeln haben- der Baum bohrt sich in den Boden

D’r Baim- d’r booda-  verwurzel tiaf- Sàft kunnt vo tiaf- d’r Sturm uns um d’ Ohra bloost- 
Verwurzelt - d’r Bàim tüat sich tiaf in d’r Heimetbooda bohra -

3. Das Gedicht anhören

4. Die Schlüsselwörter aufschreiben

5. Noch einmal anhören! Wie verstehst du das Gedicht? Kreuze an, was richtig und falsch ist.

R/F Der Baum hat zwei wichtige Teile: die Krone, die Wurzeln

R/F Der Dichter spricht von dem Baum wie von einer Person.

R/F Licht und Saft sind wie eine Nahrung für den Baum.

R/F Der Baum hört schlecht, weil der Wind bläst.

R/F Der Wind ist der Feind des Baums.

R/F Der Boden ist mit der Heimat verbunden. 

R/F Das Licht bedeutet, dass der Baum weit sehen kann und offen ist.

6. Was bedeuten folgende Ausdrücke? Verbinde sie mit den passenden Übersetzungen

- Die Wurzel

- Wurzeln schlagen

- Verwurzeln- verwurzelt sein

	Die Wurzel
	Être enraciné

	verwurzeln
	La racine

	Wurzeln schlagen
	S’enraciner/S’ancrer dans qqc

	Verwurzelt sein
	enraciner


7. Wie verstehst du dieses Gedicht? Von den Stichwörtern ausgehen und folgend  versprachlichen:

· Die Heimat ist der Ort, wo man geboren ist (Wurzeln)

· Die Heimat ist der Ort, wo man viel erfahren und gelernt hat (Licht)

· Die Heimat ist der Ort, wo man sich ernährt hat (Saft)

II,4 Wer  waiss    André Weckmann                                      récitant Mme Zeter

wer waiss wie leib e liëdel esch

wannrs net senge kann

wer waiss wi waisch e hiddel ésch

wannrs net straichle kann

wer waiss wi warm e haimet ésch 

wannr  se nett versteht?
Objectif : 

      -     Sensibilisation à l’idée de langue maternelle  qui peut être différente de la langue « officielle »

      -     Expression orale débouchant sur l’expérience des langues²pratiquées et oubliées.

· Trouver des situations  qui répondent à cette définition – ouverture multiculturelle)

· Propositions d’exploitation :

-   Difficulté du mot „hiddel » die kleine Haut.

-  Poser les questions en allemand du poème :

Was macht man, wenn man ein Lied hört, das einem gefällt?

Was macht man, wenn man einen Weichen, sanften Stoff sieht?

Wie fühlt man sich in einem Land, dessen Sprache man nicht versteht?

-   Faire écouter la poésie. Faire trouver les mots clé. Correspondance avec l’allemand.

-   Faire réécouter les deux premières strophes en demandant : 

Warum weiß man nicht wie das Lied klingt?  Warum weiß man nicht wie weich die Haut ist?

· Faire écouter la fin. 

Ist man da im Ausland, dessen Sprache man nicht versteht?

      Was will der Dichter damit sagen? Kennt ihr ähnliche Situationen ? 

Elargir au delà de la situation locale et aborder la multiplicité des situations; partir des situations de classe, mais élargir. (situation des enfants immigrés qui laissent une langue , une famille, quand est-elle parlée….) 

II, 5 André Weckmann   

                                                                                                     Récitant Mme Zeter

wésse welle mer wàs mer sen gsen

wésse welle mer wer mer sen

eerscht nô kenne mer bstémme

wàs mer welle ware
Objectif :

C’est un poème composé de formes verbales : il s’agit de les comprendre par le passage de la langue standard.

1. Zuhören und notieren, was wiederholt wird!

Wessé/

Welle

-  Erklärung: Wessé = wissen /Welle = wollen

2. Den Text geben lesen und hören

3. Den Text ins Deutsche umschreiben. Die Anweisungen beachten.

Für alle unterschriebenen Wörter gibt es eine Erklärung

	Gedicht
	Anweisungen

	wésse welle mer wàs mer sen gsen
wésse welle mer wer mer sen

eerscht nô ( erst dann) kenne mer bstémme

wàs mer welle ware

	Mer = wir  sen gsen = sein au prétérit

Sen = sein présent 

Kenne = können présent  Bstemme = bestimmen = décider

Ware = werden


4. Mit dem Lehrer verbessern und die  Unterschiede feststellen. ( Wortstellung…)

Wissen wollen wir, was wir waren

Wissen wollen wir, wer wir sind, erst dann können wir bestimmen,

wer wir sind 

5. Versprachlichung:

Bedeutung:  Wer ist mit „wir „gemeint?

Gilt das auch für eine Person? Wieso?

6. Wie gefällt dir  diese Poesie? Welche Version auf Deutsch oder im Dialekt?  Könnte gelesen oder gelernt werden, da das Gedicht  kurz ist.
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